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Farbtöne im Städtli 

Das Städtli Eglisau ist charakterisiert durch die mittelalterliche Anlage, 
in der sich die Einzelbauten über Jahrhunderte zeittypisch und funk- 
tional bis heute weiterentwickelt haben. Dabei prägt die Architektur- 
farbigkeit insbesondere bis ins 19. Jh. das Ortsbild bedeutend mit.  
Sie wird bestimmt durch Material- und Farbtraditionen, material- 
technische Entwicklungen und sich ändernde ästhetische Ideale.

Die in der Regel drei- bis viergeschossigen Häuser stehen gassenbündig, 
meist parzellenfüllend und direkt nebeneinander. So bildet sich ein ge-
schlossener Stadtkörper. Jeder einzelne Bau ist Teil des ganzheitlich Ge-
wachsenen und der Gesamterscheinung. Je nach Lichteinfall werden 
Fassadenteile beleuchtet oder beschattet. Es entsteht ein komplexes 
Raum- und Farberlebnis. 

Der historische Bestand sowie die städtebauliche Wirkung bilden die 
Grundlagen für die ausgearbeitete Palette von Farbtönen. Diese soll 
dem Einzelbau und der Gesamterscheinung des Städtlis gerecht wer-
den und somit die ortsbildprägende und identitätsstiftende Wirkung 
weiterhin stärken. 

Sockel
In den Fassaden der Stadthäuser ist manchmal – entweder durch einen 
Versatz oder durch einen spezifischen Anstrich – ein niedriger Sockel 
erkennbar. Im Allgemeinen sind diese ursprünglich aus Naturstein-
mauerwerk gebildeten Sockel in dunkleren Tönen gefasst. Sie folgen 
entweder einem dem Mauerwerk nachempfundenen Grauton oder 
sind im Farbton der Fassade gehalten. 

Untere Geschosse 
Das Erdgeschoss und manchmal auch das erste Obergeschoss können 
im Kern aus ursprünglichem Natursteinmauerwerk bestehen. Meist ist 
das Erdgeschoss höher als die Obergeschosse. Insgesamt zeichnen sich 
die Erdgeschossfassaden durch vielfältige Türen und Fenster verschie-
dener Bauphasen und manchmal durch eine dekorative Putz- und 
Schaufenstergestaltung aus. Die Fassaden der darüber aufgehenden 
Geschosse können durch die verschieden alten Fensteröffnungen viel-
fältig in Erscheinung treten. Demgegenüber bildet der Putz traditionell 
eine meist helle, beruhigende Einheit. Diese setzt auch einen Kontrast 
zur aufsitzenden, allenfalls auf Sicht belassenen, kontrastreichen Fach-
werkfassade. Um diese charakteristische Erscheinung zu bewahren, 
sind bei Neuanstrichen der verputzten Fassaden grundsätzlich helle 
Farbtöne in sanften Abstufungen und mit wenig Buntanteilen empfeh-
lenswert.

Oberste Geschosse 
Bei den obersten ein bis zwei Geschossen handelt es sich häufig um 
Fachwerkaufbauten des 17./18. Jh. Das formal zeittypisch ausgestaltete 

Fachwerk ist oft auf Sicht belassen. Es besteht aus hölzernen Gerüst- 
teilen und verputzten Gefachfüllungen und zeichnet sich durch seine 
in sich, aber auch im Bezug zum Unterbau kontrastreiche Erscheinung 
aus. Die Ausfachungen werden in der Region traditionell in einem 
Weisston gestrichen, die hölzernen Gerüstteile sichtbar belassen und in 
einem Braun- bis Rotton, selten in einem Grauton bemalt. Diesem Sach-
verhalt ist bei Neuanstrichen gerecht zu werden.

Tür- und Fensterrahmungen sowie fassadengliedernde Elemente
Die traditionell aus Sandstein der Region gefertigten Rahmungen von 
Türen und Fenstern im Bereich des Mauerwerks sind entweder sichtbar 
belassen oder in abgestuften Grautönen bemalt. Kunststeingewände, 
-stürze und -gesimse folgen den Grautönen der Natursteinrahmungen. 
Die Rahmungen aus Holz in verputzten Fassadenbereichen sind in der 
Regel farblich jenen aus Stein angeglichen. Fensterrahmungen im Fach-
werkbereich richten sich nach der Farbigkeit des Fachwerkgerüsts (vgl. 
oben). Und manchmal sind die steinernen Fensterrahmungen – wohl das 
Holzwerk imitierend – auch in den Farbtönen des Holzes bemalt. Diese 
Gesetzmässigkeiten sollen bei Neuanstrichen berücksichtigt werden.

Die Fassaden können mit Zierelementen wie etwa Eckbossenquadern 
auf Sicht, Gurtgesimsen und Putzbändern gegliedert und akzentuiert 
sein. Diese architektonischen Elemente sind in der Regel in den Farb-
tönen der jeweiligen Rahmungen gehalten. Insgesamt heben sich die 
Tür- und Fensterrahmungen sowie die Zierelemente im Farbton von je-
nem der Fassade ab.

Holzverkleidungen
Holzverkleidungen folgen in ihren Farbtönen oft jenen der anderen 
hölzernen Konstruktionselemente des Gebäudes. 

Türblätter 
Türöffnungen wurden im Laufe der Zeit vielfach verändert und die Tür-
blätter ausgewechselt und dem Bestand angepasst. So zeigen sich die 
Türblätter in ihrer Ausgestaltung und Farbigkeit vielfältig. Insgesamt 
überwiegen im Gegensatz zur Fassadenfarbe buntere Töne, die einen 
Akzent setzen. Das von der Materialfarbigkeit des Holzes ausgehende 
braune Farbspektrum ist häufig. Bei Neuanstrichen des Türblatts ist die 
gesamte Fassadenerscheinung einzubeziehen. 

Fensterläden
Die Fensterläden sind traditionell in Braun- und Grüntönen bemalt. In 
diesem Farbspektrum dürfen sie sich durch einen dunkleren und kräf-
tigeren Kontrast zu den eher hellen und zurückhaltend bunten Fassa-
denfarben absetzen.

Fassadenmalerei
Die Fassaden einiger Gebäude sind mit kunstvollen Malereien versehen. 
Sie zeichnen die Bauten speziell aus. Sie können auch unter jüngeren 

Putzschichten schlummern. Meist sind Fassadenmalereien Teil von ge-
schützter Bausubstanz oder Gegenstand einer Schutzabklärung. Sie sind 
im Einzelfall durch Fachpersonen zu prüfen und renovieren zu lassen. 

Dachuntersichten
Die Dachuntersichten, die vielfach im 19. Jh. verschalt wurden, sind 
dem Bestand angepasst zu gestalten. Tendenziell sind helle Farbtöne 
mit wenig Buntanteilen zu wählen. 

Dach
Die ursprünglich mit Stroh oder Schindeln eingedeckten Dächer sind 
heute durch ihre Tonziegeleindeckungen in Rot-, Ocker- und Braun- 
tönen charakterisiert. Bei Neueindeckungen sollen die Art der Ziegel, 
die Materialisierung und der Farbton dem Bestand Rechnung tragen. 

Weiterführende Informationen zum Thema finden sich in der 
beiliegenden Broschüre «Bauhistorische Grundlagen».

Farbtonauswahl

Die Farbtonauswahl nach Fassadenteilen zeigt die farbliche Stim-
mung. Dabei nähern sich die hier dargestellten Farben jenen des Farb-
fächers an, welche farbverbindlich sind. 
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Verschalungen der Dachuntersichten
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